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W ie haben die Besucher und
die Musikanten das drum-

herum erlebt? Unser Mitarbeiter
Thomas Stangl hat sich umgehört.

Christian Müller (29), Musiker
aus Georgenberg.

Sind Sie zum
ersten Mal
beim drumher-
um oder
Stammgast?
„Ich bin das
erste Mal als

Musiker hier, war aber schon vier
Mal als Besucher beim drumher-
um.“
Wie ist Ihr Eindruck vom drum-
herum? „Einwandfrei. Mir gefällt
es jedes Mal super hier.“
Wo wollen Sie noch unbedingt
hin? „Ich will noch auf die BR-
Bühne, da ich bei der Livesendung
dabei bin. Ansonsten geh ich da
hin, wo es mich hinzieht.“
Was gefällt Ihnen am besten/gar
nicht? „Es ist alles super, es gibt
nichts was am besten ist. Nur das
Wetter gefällt mir nicht.“

Ruth Reuther (68), Besucherin
aus Fürth.

Sind Sie zum
ersten Mal
beim drumher-
um oder
Stammgast?
„Ich bin zum
vierten Mal als

Besucherin beim drumherum.“
Wie ist Ihr Eindruck vom drum-
herum? „Ich bin fasziniert von der
Organisation. Mir gefällt es super.“
Wo wollen Sie noch unbedingt
hin?„Ich möchte unbedingt noch
in die Traktorenhalle, in den Park
und am Fluss entlang spazieren.“
Was gefällt Ihnen am besten/gar
nicht? „Am besten gefällt mir
die tolle Atmosphäre hier. Alles ist

Auf Entdecktungstour und „sich treiben lassen“
perfekt, etwas Negatives gibt es
nicht.“

Anton Bernreiter (60), Besucher
aus Zwiesel.

Sind Sie zum
ersten Mal
beim drumher-
um oder
Stammgast?
„Ich bin
Stammgast und

jedes Mal dabei.“
Wie ist Ihr Eindruck vom drum-
herum? „Es ist jedes Mal faszinie-
rend hier, mir gefällt es super.“
Wo wollen Sie noch unbedingt
hin? „Es gibt keinen bestimmten
Ort, ich lass’ mich einfach treiben.“
Was gefällt Ihnen am besten/gar
nicht?
„Am besten gefällt mir die Atmo-
sphäre; die Menschenmassen und
Ansammlungen sind nicht so toll.“

Christl Paretzke (70), Tanzlehre-
rin aus München.

Sind Sie zum
ersten Mal
beim drumher-
um oder
Stammgast?
„Ich bin zum
fünften Mal

hier beim drumherum.“
Wie ist Ihr Eindruck vom drum-
herum? „Ich finde die Entwick-
lung sehr gut. Die Bekanntheit
steigt, auch weit über die Region
hinaus. Wenn man in München
vom drumherum erzählt, wissen
viele, worum es geht.“
Wo wollen Sie noch unbedingt
hin? „Ich möchte noch zum Volks-
tanz und zum Jodelsingen.“
Was gefällt Ihnen am besten/gar
nicht? „Ich finde die Lockerheit
der Besucher und Musikanten sehr

positiv. Lediglich das Wetter könn-
te besser sein.“

Alois Babinger (51), Musiker aus
Waging am See.

Sind Sie zum
ersten Mal
beim drumher-
um oder
Stammgast?
„Ich bin zum
zweiten Mal

beim drumherum.“
Wie ist Ihr Eindruck vom drum-
herum? „Mein Eindruck ist sehr
positiv. Mir gefällt es und ich bin
gerne hier.“
Wo wollen Sie noch unbedingt
hin? „Ich möchte unbedingt noch
die Instrumentenmesse besu-
chen.“
Was gefällt Ihnen am besten/gar
nicht? „Am besten gefällt mir die
Möglichkeit zum freien Spielen,
egal wo und wann. Gar nicht ge-
fällt mir das Wetter, ansonsten ist
alles super.“

Karl-Heinz Kellerin (59), Besu-
cher aus Straubing.

Sind Sie zum
ersten Mal
beim drumher-
um oder
Stammgast?
„Ich bin
Stammgast und

schon zehn Mal dabei gewesen.“
Wie ist Ihr Eindruck vom drum-
herum? „Ich finde die Entwick-
lung negativ. Es wird viel zu viel
Kommerz betrieben. Früher war es
besser.“
Wo wollen Sie noch unbedingt
hin? „Ich lasse mich einfach trei-
ben und bleibe dort, wo es mir ge-
rade gefällt.“

Was gefällt Ihnen am besten/gar
nicht? „Am besten gefällt mir die
Blasmusik, etwas Negatives gibt es
bis auf die Entwicklung nicht.“

Ivonne Schmitt (57) mit Enkel Fe-
lix, Besucherin aus Birkenau bei
Mannheim.

Sind Sie zum
ersten Mal
beim drumher-
um oder
Stammgast?
„Ich bin zum
zweiten Mal

beim drumherum.“
Wie ist Ihr Eindruck vom drum-
herum? „Mir gefällt es super, wie
das letzte Mal auch schon.“
Wo wollen Sie noch unbedingt
hin? „Ich habe kein Programm, ich
laufe einfach durch die Stadt. Ei-
nen Wunschort habe ich nicht.“
Was gefällt Ihnen am besten/gar
nicht? „Am besten gefällt mir, dass
sich die Musiker einfach irgendwo
platzieren können. Negativ finde
ich nur das Wetter.“

Sven Munker (28), Musiker aus
Leinburg.

Sind Sie zum
ersten Mal
beim drumher-
um oder
Stammgast?
„Ich bin das
erste Mal hier

beim drumherum.“
Wie ist Ihr Eindruck vom drum-
herum? „In erster Linie ist es sehr
groß. Aber mir gefällt es sehr gut.“
Wo wollen Sie noch unbedingt
hin? „Ich lasse mich einfach trei-
ben. Ich habe keinen Ort, den ich
unbedingt besuchen möchte.“
Was gefällt Ihnen am besten/gar
nicht? Es gibt viel Musik auf einen
Fleck, und man trifft Bekannte,
auch wenn man von weit weg her-
kommt. Negativ finde ich bisher
nur das Wetter.“

Eine Umfrage unter drumherum-Besuchern – Vom Neuling bis zum Dauergast

Von Michael Lukaschik

Ja, das wenn er noch miterlebt
hätte, der Xaver Stoiber von den
Stoiber Buam: Sein „Spazier-

gang an der Deffernik“ ist das aller-
letzte Stück in der allerletzten
abendlichen Volksmusiksendung
im Programm Bayern 1 des Bayeri-
schen Rundfunks. Mit einem „Auf
Wiedersehen auf BR Heimat“ hat
Moderator Stefan Frühbeis am
Samstagabend eine BR-Ära been-
det. Bayern 1 ist „volksmusikfrei“,
die Volksmusik wandert ab ins Di-
gitalprogramm „BR Heimat“. Dem
Bayerischen Rundfunk hat diese
Entscheidung in den vergangenen
Wochen Protest eingebracht. Auf
dem drumherum ist er hörbar.
Liedtexte mit dem Stück von Eva
Bruckner und Ernst Schusser wer-
den verteilt, Text und Melodie vom
„UKW-Lied“. „Ja, da muss wohl an
der Leitung etwas nicht in Ord-
nung sein“, heißt der Refrain in
dem Protestlied, in dem angepran-
gert wird, dass die Volksmusik aus
dem UKW-Programm verschwin-
det.

Gegen den Protest fährt der BR
auf dem drumherum eine Marke-
ting-Offensive. Gewinnspiele, bei
denen man Digitalradios gewin-
nen kann, Informationen, Mode-
ratoren, die immer wieder von der
Bühne herab für „BR Heimat“
trommeln. BR-Sprecher Markus
Huber kennt so ziemlich alle Argu-
mente, die pro und contra Sender-
reform ausgetauscht worden sind.
Ein entscheidendes, wenn man
ihm glauben will: UKW wird über
kurz oder lang ganz abgeschaltet,
die Zukunft der Radio-Sendetech-
nik ist rein digital „In Norwegen
endet im kommenden Jahr die Zeit
des UKW-Funks“, erzählt er am
Rand des drumherum.

An zwei Kritikpunkten kommt

aber auch er nicht vorbei. Wer das
Digital-Angebot des BR nutzen
will, der muss gerätetechnisch auf-
rüsten, muss sich ein neues Emp-
fangsgerät besorgen. Und wer das
Pech hat, noch in einem der
schwarzen Löcher zu leben, in de-
nen BR-Digital noch nicht zu emp-
fangen ist, der hört: nix. Laut BR
können 81,2 Prozent der Einwoh-
ner in Bayern das Radioprogramm
in Gebäuden digital empfangen.
Bis 2020 soll der Senderausbau
und damit der Versorgungsgrad
kontinuierlich weiter steigen.

In Regen hat die Digital-Ära eine
Woche vor dem drumherum be-
gonnen, und die BR-Techniker wa-
ren begeistert von der Sendestärke.
„Läuft ohne Antenne“, erzählen
sie. Der Test in den Redaktionsräu-
men des Bayerwald-Boten bestä-
tigt die Aussage der Techniker.

Dass der Protest auch an den
Volksmusik-Experten des BR
nicht ganz spurlos vorübergegan-
gen ist, zeigt wohl eine Aussage
von Stefan Frühbeis, Chef von „BR
Heimat“: „Wenn der Digital-Sen-
der, der Regen versorgt, zum drum-
herum nicht fertig geworden wäre,
dann wäre ich jetzt nicht da.“

Bayern 1 verabschiedet
sich von der Volksmusik

BR fährt eine Marketingoffensive für „BR Heimat“

Von Marita Haller

Die zehnte internationale
Volksmusikmesse ent-
puppte sich als Messe

der Superlative. Sie ist mittler-
weile die größte Musikinstru-
mentenausstellung Bayerns.
Nach Angaben von Messemana-
ger Herbert Wirth kamen 2879
Besucher in die Ausstellung, das
zweitbeste Ergebnis aller zehn
Volksmusikmessen. 55 Anbie-
ter, so viel wie nie zuvor, präsen-
tierten auf den ansprechend ge-
stalteten Flächen in der Turnhal-
le der Realschule Regen unzähli-
ge Musikinstrumente – vom
Brummtopf über eine vietname-
sische Maultrommel bis hin zur
Steirischen Harmonika. Erst-
mals vorgestellt wurde auch eine
Weltneuheit: Die leichteste Har-
monika der Welt.

Jeder Besucher wurde bestens
beraten und durfte auch jedes
Musikinstrument ausprobieren,
was auch ausgiebig genutzt wur-
de, wie man an allen Ecken und
Enden der Hallen zu hören be-
kam. Es gab auf der Messe auch
eine Weltneuheit. Oscar und Ed-
win Pellegrina aus Südtirol stell-
ten erstmals öffentlich die leich-
teste Harmonika der Welt mit
einzigartiger Stimmenbearbei-
tung vor. Nur 6,2 Kilogramm
wiegt dieses wohlklingende In-
strument und es hat zudem ei-
nen sehr leichten Zug und einen
auffallend weichen Ton, wie die
Hersteller betonten.

Herrlich anzusehen waren
auch die Instrumente des Balg-
instrumentenbauers Steinlinger.
Der einzige Bandoneon-Bauer
in Bayern, Georg Leugner-
Gradl, kommt aus Edelsfeld im
Amberger Raum. Neben einer
alten Konzertina stand unter an-
derem auch der Prototyp eines
neuen Bandoneons im Regal,
das bald auf den Markt kommen
wird.

Ist es noch Volksmusik oder
schon Akrobatik? Das fragten
sich die Gäste, die Andreas
Schlütter aus dem Thüringer
Wald bei der Demonstration ei-
ner Vierfach-Maultrommel zu-

2879 Besucher
bei der Volksmusikmesse

schauten, dem wohl preiswer-
testen Instrumenten auf der
Messe. Es können bis zu zehn
dieser kleinen Musikinstrumen-
te zusammengebaut und gespielt
werden, erklärte der Instrumen-
tenbauer, und weil gerade inter-
essierte Kinder am Stand waren,
führte er auch noch seine kunst-
voll gestalteten Brummtöpfe vor.

Wunderschön anzusehende
mittelalterliche Harfen aus der
Zeit der Minnesänger stellte
Norbert Maier aus Tirol aus.
Stolz verwies er auf die Skulptu-
ren, mit denen sein Sohn jeder
Harfe eine persönliche Note
gibt. Nein, nicht die Harfen sei-
en die teuersten Instrumente auf
der Messe, meinten die Harfen-
spieler vom Nebenstand und
verwiesen zum Stand mit den
Klarinetten von Schwenk und
Seggelke aus Bamberg. Dominik
Theis demonstrierte gerne die
lange Bassklarinette, die für „lo-
ckere“ 22 000 Euro zu haben
war – das wohl teuerste Objekt
auf der Messe.

Vor wenigen Jahren hatte Ro-
bert Vogl von der Firma Vogel-
horn ein eckiges Vogelhorn er-
funden, das er aus Fichten aus
dem eigenen Wald herstellt. Es
sei viel leichter und handsamer
als ein Alphorn, meinte der
Alphornbauer aus dem Nürn-
berger Land. Er zeigte sich wie
andere Aussteller auch begeis-
tert über die Aufstellung der
Volksmusikmesse und will
gleich mit seiner Familie einen
einwöchigen Urlaub anhängen.
Dass ein Raffele der Vorgänger
einer Zither ist, erfuhr der Besu-
cher von Robert Grasser aus
Vöhringen.

Es ist natürlich nicht möglich
alle 55 Instrumentenbauer und
Verleger von Volksmusikbü-
chern, die sich an der Messe
beteiligt haben, in diesem Rah-
men vorzustellen, obwohl sie es
mit Sicherheit alle verdient hät-
ten. Die Firma Horst Wünsche
Zithernbau KG aus Markneu-
kirchen muss jedoch noch er-
wähnt werden, denn sie war
bisher bei allen zehn drumher-
um-Messeterminen mit dabei
und feierte somit ebenfalls
Jubiläum. Zu Beginn der Aus-
stellung gratulierten deshalb
stellv. Landrat Willi Killinger,
Bürgermeisterin Ilse Oswald,
„drumherum“ Organisator und
Ideengeber Roland Pongratz
und Messemanager Herbert
Wirth den Vogtländer Zither-
bauern.

Willi Killinger benannte die
Volksmusikmesse als wesentli-
chen Bestandteil des „drumher-
um“. Ilse Oswald bezeichnete
sie sehr gefühlvoll als einen
Traum, den Musiker, Sänger, In-
strumentenbauer, Verlage und
schließlich die Messebesucher
zusammen verwirklichen. Ro-
land Pongratz zeigte sich hoch-
erfreut über die Entwicklung der
Volksmusikmesse. Er und Her-
bert Wirth bedankten sich herz-
lich bei allen Mitwirkenden, die
auch die Volksmusikmesse zum
Erfolg führten.

Weitere Infos:
www.Volksmusikmesse.de

Vom Brummtopf bis zur Weltneuheit – Ehrung für zehnmalige Beteiligung

Frog mi: Die wichtigsten
Informanten beim Festival
Zu erkennen waren sie an den gelben Karten,
die ihnen um den Hals baumelten. „Frog mi“
stand drauf, Aufforderung an die Gäste, sich
hier Infos und vielleicht auch das drumherum-
Programmheft zu besorgen. Eine ganze Mann-
schaft an Freiwilligen half so, die Besucher zu
lenken und ihnen zu sagen, wo es am besten

Rundherum ums drumherum

hingeht. Info-Zentrale war dabei die drumher-
um-Hütte am Stadtplatz, in der unter anderem
Christl Pongratz, Elfriede Kreuzer und Moni-
ka Schmidt von früh bis spät Rede und Ant-
wort standen und die angemeldeten Gruppen
empfingen, zur Unterkunft und zum Auftritt
lotsten.

Die BRK-Helfer verbringen
ein entspanntes Wochenende
„Kein Vergleich zu 2014“, sagt Rettungssanitä-
ter Henry Muggenthaler zum Einsatz des BRK
beim drumherum. Während vor zwei Jahren
Hitzeopfer im Akkord versorgt werden muss-
ten, ging es dieses Mal für die 18 BRK-Helfer,
die in zwei Schichten arbeiteten, ruhig zu.
„Zwei Abtransporte, sonst nur kleine Sachen
wie Blasen oder ein paar Schnittwunden“, re-
sümierte Muggenthaler gestern Nachmittag.
Gemeinsam mit Franz-Josef Hock von der
Wasserwacht hatte er die organisatorische
Vorarbeit geleistet und war auch am Wochen-
ende vor Ort.

Zu Gast in der letzten Volksmusik-
sendung auf B 1, drumherum Orga-
nisator Roland Pongratz, interviewt
von BR-Heimat-Chef Stefan Früh-
beis. − Foto: Lukaschik

Mittelalterliche Harfen stellte Norbert Maier aus Tirol bei der Volksmusikmesse aus, hier mit Messe-Or-
ganisator Herbert Wirth (rechts). − Fotos: Haller

Teures Teil: Dominik Theis’
Bassklarinette, 22 000 Euro kos-
tet sie.

Ein Vogelhorn präsentiert Robert
Vogl.

Noch Fragen? Christl Pongratz und Monika
Schmidt wussten auf (fast) alle eine Antwort.

− Foto: Lukaschik

Keine Probleme gab es fürs BRK, wie Henry
Muggenthaler (rechts) berichten konnte. Mit
Christian (links) und Stefan Aulinger schob er
gestern Dienst. − Foto: Lukaschik
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